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onner Kaiſertage.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind Dienstag programm-

mäßig um 8 Uhr Morgens in Bonn eingetroffen. Die Fahrt
ing von Nürnberg aus über Würzburg, Mainz und Koblenz.Die Ankunft in Bonn erfolgte bei prachtvollem Wetter. Auf

dem Bahnhofe waren der Kronprinz, ar und Prinzeſſin
r en SchaumburgLippe, die Mitglieder des Korps Boruſſia,
der Oberbürgermeiſter Spiritus und andere hervorragende
Perſönlichkeiten zur Begrüßung anweſend. Die Kaiſerin nahm
mit der In in Adolf zu SchaumburgLippe im erſten
Wagen Platz, während der Kaiſer mit dem Prinzen Adolf im
zweiten Wagen folgte. Dann folgte im dritten Wagen der Kron
prinz. Jn der Begleitung des Monarchen befand ſich auch der
Reichskanzler. Die Kriegervereine von Bonn und Umgegend
bildeten in den Straßen Spalier. Das Kaiſerpaar begab ſich
nach der Villa des Prinzen zu Schaumburg. Reichskanzler
t Bülow iſt bei dem Generaloberſten Freiherrn v. Los ab

eſtiegen.Der Dienstag gehört in der Hauptſache den Königshuſaren,

der Mittwoch den Boruſſen und der Studentenſchaft, aber alle
Schichten der Bevölkerung Bonns und der Umgebung feiern
die Jubiläen mit und ſehen die Anweſenheit des Monarchen
und ſeiner Gemahlin als Anlaß g freudigſter Erregung an.
Ein Telegramm vom Dienstag meldet hierzu noch:

Von 6 Uhr Morgens an war ſchon ganz Bonn auf den
Beinen. Militär, Kriegervereine, Studentenkorps, die Bonner
Bürgerſchaft im Feiertagsgewande und eine Menſchenmenge,
die aus der nächſten Umgebung der Stadt noch beträchtliche
Verſtärkung an ſich gezogen, füllten die Straßenzüge. Nichtein einziges Haus, und a es noch ſo abgelegen, war zu ent

decken, das nicht eine Fahne oder ein Fähnchen herausgeſtecktS Der Kaiſerplatz, der durch ſeine langgeſtrecte

orm eine5 r z m einertr o ekorirt. laggenmaſten, Kilian Wagen ſchmücken den Be
den das Kaiſerpaar zu nehmen hat. Am Bahnhof der ebenſs

feſtlich geſchmückt iſt, e die Polizei Mühe, das freudig
erregte Publikum in Schranken zu halten. Das Korps Boruſſia
in geſchloſſen auf. Die ſffnaeg Perſönlichkeiten kommen.
Akklamirt wurde Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe und zu
letzt Kronprinz Wilhelm, der als Boruſſe im weißen Stürmer
mit Herrn von Stülpnagel, ſeinem militäriſchen Begleiter, er
ſcheint. Der Hofzug fährt ein. Nach kurzer herzlicher
Begrüßung des Kronprinzen und der anderen Herr
ſchaften erſcheint die Kaiſerin auf der Freitreppe des
Bahnhofs ihr wird eine
Uniform der ſichtbar wird. Das Kaiſerpaar iſt ſicht

Parade des Huſaren- Regiments König Wilhelm I.A. Rheriſhee) R

Das g. r machte einen vorzüglichen Ein
Der uſarenUniform, ritt einen Schimmel.

Die Kaiſerin wohnte im vierſpännigen Wagen, zuſammen mit
der Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg-Lippe, der Parade
bei, viele alte Königshufaren hatten vor dem rechten Flüge
Aufſtellung genommen, unter ihnen Graf Bülow, den die
Huſaren- Uniform vorzüglich kleidet, Generaloberſt Freiherr
von Los, Prinz Adolf von SchaumburgLippe u. A. Kronprinz
Wilhelm war in der Uni des 1. Garde- Regiments er
ſchienen. Nach dem Abreiten der Front galoppirte der
Regiments Kommandeur Oberſtleutnank von Hertzberg
W Paiſgeont und hielt eine Anſprache, die folgenden Wort
aut hatte
Das Regiment der Königshuſaren feierk heuke den Tag, an
welchem dasſelbe vor 50 Jahren in Bonn eingerückt iſt. Damals
marſchirte das Regiment aus dem fernen Oſten nach dem ſchönen
Rhein durch ein uneiniges, zerriſſenes Deutſchland. Da kam der
hohe Herr zur Regierung, welcher ſich ſelhſt die Armee ſchuf, mit
welcher er die größten Siege der Geſchichte erringen ſollte, um ſich
dann die deutſche Kaiſerkrone auf das greiſe Heldenhaupt zu ſetzen.
An dieſen Siegen hat ſich das Regiment in hervorragender Weiſe
betheiligt und auch mit ſeinem Blut die Treue gegen König und
Vaterland beſiegelt. Wir aber, die wir den Namen HuſarenRegi-
ment König Wilhelm I. führen, wir wollen an dem heutigen Ehren-
tage des Kaiſers Wilhelm des Großen gedenken in allerunter
thänigſter Dankbarkeit und Verehrung, in der Erinnerung an das,
was Allerhöchſtderſelbe für ganz Deutſchland und vor allen Dingen
auch für dieſes ſein Regiment geweſen iſt. Unter der Regierung
nſeres jetzigen allergnädigſten Kaiſers hat das Deutſche Reich
eine nie geahnte Machtſtellung erlangt. Durch eine ſtarke Armee
Und Marine erhalten Se. Majeſtät dem Deutſchen Reich den Segen
des Friedens und haben ſich ein Heer geſchaffen, welches den Sieg
über unſere Feinde gewährleiſtet. Seine Majeſtät der Kaiſer, auf
welchen die ganze Welt blickt, erweiſt heute diefem Regiment die
Gnade, die Parade über dasſelbe abzunehmen, und erſt durch feine
Gegenwart erhält dieſes Feſt ſeine Bedeutung. Wir aber, wie wir
dieſem Regiment angehören, wir wollen unſeren Dank dadurch be
thätigen, daß ein jeder von uns ſeine Stellung, auf welche er von
der Weltordnung geſtellt iſt, voll und gang ausfülle, auf daß wir
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ſeien allezeit wohlbereit für unſeres Kaiſers und des Deutſchen
Reiches Herrlichkeit. Seine Majeſtät der Kaiſer und König, unfer
alleroberſter Kriegsherr Wilhelm II., er lebe Hurrahl Hurrahl
Hurrahl“

ls das Hurrah, das dieſer Rede e verklungen war
erfolgte die Begeiſterung erweckende Antwort des Kaiſers

Er ſpreche dem HuſarenRegiment zum heutigen Tage ſeinen
Glückwunſch aus; die 50 Jahre, die das Regiment in Bonn ge
ſtanden hat, haben ihm Gelegenheit gegeben, ſich einen Namen in
der Geſchichte unſerer Armee zu ſchaffen. Es iſt innig verbunden
mit der Stadt Bonn. Mit Stolz erzählt die Geſchichte von ſeinen
Thaten im Kriege. Die höchſte Auszeichnung, die einem preußiſchen
Regiment zu Theil werden kann, iſt ihm zu Theil geworden, da
Kaiſer Wilhelm der Große ſeine Chefſtelle annahm und ihm ſeinen
Namenszug verlieh. „Euch“ und dabei wies der Kaiſer mit dem
Marſchallſtabe auf die alten Huſaren-Veteranen „die Jhr unter
dem großen Kaiſer gefochten und geſiegt habt, verdankt das Regi-
ment ſeinen Ruhm.“ Die Königshufaren hätten auch in der langen
Friedenszeit in ernſter Arbeit gelernt, ſich für den Krieg bereit zu
halten; der Kaiſer hoffe, daß ſie den Beiſpielen ihrer Regiments
geſchichte nacheifern würden, um, wenn es darauf ankomme, ihre
Schuldigkeit zu thun.

Nachdem der Monarch ſeine Rede beendet, winkte er den Re
gimentsKommandeur heran und reichte ihm die Hand.

Die Parademärſche, bei denen Graf Bülow und
Generaloberſt v. Los kotoyirten, fielen ſehr gut aus. Dann
ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze des Regiments und führte
es unter endloſem Jubel der Bonner Bevölkerung in die
an g her Kujerne, wo er im Kreiſe der Offiziere das Frühſtück
einnahm.
Der Kaiſer, welcher bei der Parade auch die Front des
Vereins ehemaliger Königshuſaren abgeritten hatte, begrüßtebei dem Früh ng im Offizierskaſino eine große
Anzahl früherer Offiziere des darunter den Reichs
kanzler Grafen Bülow und den Generaloberſten lein v. Loö.
Nach dem Frühſtück kehrte Se. in das Palais Schaum

esburg zurück, Reichskanzlers entgegen
Dienstag Nachmittag 5 Uhr unternahmen der Kaiſer und

die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin von Schaum
burgLippe, ſowie die Damen und Herren der Umgebung eine
Dampferfahrt rheinaufwärts auf dem Dampfer „Boruſſia“,
der reichen Flaggenſchmuck trug. Sämmtliche Herren waren in
Civil, der Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Adolf von Schaum
burgLippe r Boruſſencouleur.

Am Abend 10 Uhr nahm der Kaiſer vom Garken des
Palais Schaumburg aus einen Fackelzu 8 der Bonner
Studentenſchaft entgegen und empfing eine Deputation der-
ſelben. Das Korps „Boruſſia“ hielt zur Eröffnung der Feier
ſeines 75jährigen Beſtehens Abends eine Begrüßungskneipe im
„Hotel zum goldenen Stern“, ſeiner früheren Korpskneipe, ab.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Juni.

Vom Befinden König Alberts von Sachſen. Aus
Sibyllenort wird vom 17. Juni, Mittags 12 Uhr gemeldet:
Der König ließ ſich die Skizzen, die der Maler Limmer der

wo er den Vortrag

„Leipziger Jll. Ztg.“ vom Schloß und von der Umgebung
macht hatte, vom Hofmarſchall zeigen. Auf keinen Fall aber
darf man ſich allzu optimiſtiſchen Anſchauungen hingeben.
Die Aerzte bewundern zwar die ausgezeichnete Konſtitution
des Kranken, ſtehen aber der angeblichen Beſſerung durchaus
ſkeptiſch gegenüber. Die einlaufenden Bitt- und Gnadengeſuche
mehren e täglich in geradezu unglaublicher Weiſe. Der König
nimmt ſelbſt in die Briefe Einblick und ſchreibt
mit Bleiſtift unter die bewilligten Geſuche ſein A. Es trifft
auch täglich eine Anzahl Schreiben ein in denen ſich Natur
heilkundige oder Leute aus dem Volke, die im Beſitze wirkſamer
Heilmittel zu ſein weſgf ten, erbieten, den König zu de
Die Aerzte ſchenken ſelbſtverſtändlich derartigen, zweifellos gut-emeinten Anerbietungen keine n uweſſ Mathilde
at heute Morgen einen Spaziergang durch den Park ge

macht. Das Königspaar begeht am heutigen Mittwoch inSibyllenort den Tag ſeiner Vermählung, den 49. Hochzeitstag,

ſelbſtverſtändlich, wie es die Umſtände gebieten, in aller Stille
und in Trauer. Der Wunſch, daß der König dieſen Tag im
nächſten Jahre in wiedergewonnener Geſundheit inmitten ſeines
Volkes begehen kann, iſt um ſo heißer und inniger,
als es der Tag der goldenen Hochzeit ſein wird.
Der Kranke wird ſich der Bedeutung des 18. Juni für ihn
und die Königin, den er alljährlich mit der größten Pietät
eierte, auch diesmal ſehr wohl erinnern. Der Verlauf, den

der Tag freundlichſten Gedenkens ſonſt zu nehmen pflegte, war
Jahr für Jahr derfelbe. Das Königspaar lebte an ihm nur
einander. Früh morgens nahm es die Glückwünſche ſeiner
nächſten Umgebung entgegen waren dieſe erſtattet, ſo pflegten
König und Königin ſich zurückzuziehen und bis zum Abend in
ihren Gemächern zu bleiben. Auch das Diner nahmen beide
allein ein. Oft genug hat der König ſich darüber ausgeſprochen,
wie ſehr es ihn freuen und erheben würde, noch die 50. Wieder
ke des Tages, der ihn mit der Königin Carola vereinte, zu
erleben.

Nachklänge ans Nürnberg. Der Trinkſpruch, welchen
der Prinz Regent bei dem im alten Nürnberger
Rathhausſaale ausbrachte, hat folgenden Wortlaut: a

aanzem Herzen begrüße ich meine hohen Gäſte, Se. Mher deutſchen Kaiſer. König von 7 Dhre

Majeſtät die Kaiſerin, Se. Majeſtat den König von
Württemberg und den Araber von Baden, indem ich
I meinen s pinn ank für die Gnadeihres Beſuches ausdrücke. Durch ihre Gegenwart haben meine
mir hochwillkommenen fürſtlichen Gäſte der Jubiläumsfeier die
ſchönſte Weihe verliehen. Jch fordere Sie auf, mit mir zu
trinken auf das Wohl Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der
Kaiſerin und des Königs von n ſowie des Groß
herzogs von Baden. Sie leben hoch, hoch, hoch!“

Der Prinz-Regent hat dem Oberhofmarſchall des Kaiſers
zu lenburg und dem Chef des Civilkabinets,

d u Geheimen Rath von Lucanus, den Hubertus-Orden
verliehen.

Wie der „Fränk. Kurier“ hört, ſind dem Kaiſer und dem
Prinz Regenten als Willkommengabe der Stadt plaſtiſche Nach
bildungen der Burg in edlem Metalle überreicht worden.
Der Kaiſerin wurde eine Sammlung von Nürnberger An
ſichten, von hieſigen Künſtlern gemalt, überreicht.

Jn der Magiſtratsſitzung am Dienstag theilte Bürger
meiſter Dr. v. Schuh mit, daß der Kaiſer und die Kaiſerin
ſowie die anderen Fürſtlichkeiten wiederholt ihrer Freudeund ihrem Dank für die warme feſtliche Aufiahn und die

muſterhafte Haltung der Bevölkerung Ausdruck gegeben und
ihn der haben, dieſen Dank der Einwohnerſchaft zur
Kenntniß zu bringen.

Die 12. Kommiſſion des Herrenhauſes trat Dienstag unter
dem Vorſitz des Grafen Schlieben in die Vorberathung des
entwurfs betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und Fleiſ
beſchaugeſetzes, wie es vom Abgeordnetenhauſe überwieſen iſt,
ein. Es entwickelte ſich zunächſt eine eingehende Generaldebatte, an
welcher auch die anweſenden Miniſter v. Podbielski und Frhr. von
Rheinbaben theilnahmen. Dieſelbe ließ erkennen, daß für die Beſchlüſſe
des Abgeordnetenhauſes die erforderliche Mehrheit vorhanden iſt,
ſelbſt die Oberbürgermeiſter gaben nach und nach ihre Be-
denken auf, nur der Oberbürgermeiſter von Berlin, Kirſchner,
beharrte bei ſeiner ablehnenden Haltung. Es waren bis zur
Mittagspauſe auch keine Abänderungsanträge geſtellt worden.
Die Verhandlungen wurden bis in den Spätnachmittag fortgeſcgr
Die Kommiſſion ſtimmte der Faſſung des Abgeordnetenhauſes zu. Die
Brücke für die Verſtändigung bildet der bis zum 1. Oktober 1904 hin
ausgeſchobene Termin. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß auch daß
Plenum heute den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuſtimmen
wird. Bei dieſer Konſtellation iſt zu erwarten, daß der Schluß des
Landtages am Mittwoch, den 18. d, M. am ſpäten Nach
mittag eintreten wird.

Rückkehr aus China. Der am 16. Juni aus China mit dem
Dampfer „Silvia“ in Wilhelmshaven unter Führung des Hauptmanns
v. Knobelsdorf angekommene Transport beſteht im Weſentlichen aus
Angehörigen des 3. Seebataillons in Tſingtau, außerdem ſind einige
Leute vom Kreuzgeſchwader und von der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade
mit zurückgekehrt. Zum hatte ſich beim neuen Hafen das
2. Seebataillon mit dem Offizierkorps eingefunden, das den in voller
Flaggengala unter den Klängen der Nationalhymne einſteuernden
Dampfer mit einem dreimaligen Hurrah begrüßte. Auch die 2. Tor
pedoabtheilung und die Beſatzung des Fiſchereikreuzers „Ziethen“ grüßten
mit drei Hurrahs. Die Heimgekehrten, unter denen ſich reichlich 200
Chinakämpfer befinden, ſahen friſch und munter aus. Die wenigen
Schwerkranken wurden ins Lazareth gebracht. Die nach Wilhelmshaven
gehörigen Mannſchaften werden vorläufig in den Forts Marienſiel
und Rüſterſiel untergebracht. Die Kieler Mannſchaften ſind am Diens
tag nach dort abgegangen.

Polniſches. Mit dem Panſflavismus will wieder einmal
die „Gazeta Torunska“ ſchrecken. Sie meint, Polen, Tſchechen, Ruſſen,
Slovaken, Serben, Kroaten, Wenden, Slowienen, Ruthenen, Montene
riner, Bulgaren ſeien ſlaviſche Brüder, 150 Millionen ſtark. DiePolen hätten die angeborene Pflicht, mit allen Slaven brüderlich zu

leben, ſich mit ihnen zu vereinigen, ſie bei jeder Gelegenheit zu unter
ſtützen. Der demokratiſche Charakter der polniſchen Agitation kommt
im „Dziennik Kujawski“ wieder einmal zum Ausdruck. Das
Jnowrazlawer polniſche Blatt hält es für ſelbſtrerſtändlich, daß nach
der Marienburger Rede alle Polen ihre Hofämter niederlegen müßten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

92. Sitzung vom 17. Juni 1902, 2 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtanden lediglich

Petitionen. Der Geſuch ließ daher naturgemäß zu wünſchen
übrig. Jn öden vorderſten Reihen ſaßen, einen Stoß Akten vor fich,
die Berichterſtatter zu den einzelnen Petitionen, von denen jeder
ſehnlichſt darauf wartete, bald an die Reihe zu kommen, um dann
eilenden Fußes das Haus zu verlaſſen. Hier und da ſaßen be
freundete Abgeordnete zuſammen, um noch einmal ein Plauder
ſtündchen abzuhalten. Der Reſt der Anweſenden erledigte Berufs-
geſchäfte oder war in die Lektüre ſeines Leib- und Magenblattes
vertieft. Die Berichterſtatter ſtörten dieſes Treiben nicht, ſondern
gaben ihren Bericht in möglichſt gedämpfter Stimme. Die Pe
titionen ſelbſt enkbehrten eines größeren Jntereſſes, ſie wurden
durchweg nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt.

Nur die Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten
verſammlung zu Plaue an der Havel um Befreiung der Plauifchen
Grundbeſitzer von der Beitragspflicht zu den außerordentlichen
Deichlaſten des Deichverbandes im Herzogthum Magdeburg wird,
entgegen dem Antrage der Kommiſſion, die Berückſichtigung ver

langte, durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Präſident v. Kröcher: Jch bin nicht im Stande, eine Tages

ordnung für die nächſte Sitzung vorzuſchlagen, weil wir alles
Material aufgearbeitet haben. (Hört, hörtl) Jch möchte deshalb
um die Ermächtigung bitten, Zeit und Tagesordnung der nächſten
Sitzung ſelbſt feſtſetzen zu dürfen Ich weiß nicht, ob wir noch
neues Material bekommen werden.
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Abg. Herold, zur Geſchäftsordnung: Vorausſichtlich iſt heute
die letzte Sitzung, und wir ſind damit am Ende einer arbeitsreichen
Seſſion angelangt, welche ſich durch mehr als 5 Monate hingezogen
hat. Jch bin der feſten Ueberzeugung, in Jhrer Aller Sinne zu
ſprechen, wenn ich dem Herrn Präſidenten für ſeine gewandte und
gerechte Geſchäftsführung unſern verbindlichſten Dank ausſpreche.
(Allſeitige Zuſtimmung.
Präſident v. Kröcher dankt für die ihm gewordene Aner
kennung und bittet den Dank auf die Vizepräſidenten und Schrift-
führer ausdehnen zu dürfen. Schluß 528 Uhr.

Ausland.
Rußland.

Milderes Regiment.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Petersburg hat der

neue Miniſter des Jnnern, Herr v. Plehwe, gleich zu Anfang
ſeiner Amtsthätigkeit eine Liſte aller während Sſipjagins Amts
zeit aus den wichtigſten Städten verbannten Perſonen einge
fordert. Die Zahl der Verbannten ſoll 60 000 erreicht haben.
einſchließlich der in ihre Dörfer zurückgeſchickten Arbeiter. Herr
v. Plehwe war über das Reſultat der Erkundigungen erſtaunt und
exkannte die Gefahr der Vertheilung ſo vieler mißgeſtimmter Per
ſonen über das Land. Seit der Ermordung Sſipjagins und dem
Amtsantritt Plehwes haben viele verbannte Profeſſoren, Aerzte,
Juriſten und Litteraten den Rath erhalten, um Reviſion ihrer
Fälle einzukommen. Einige der Verbannten kehren bereits zurück;
man glaubt aber, daß Plehwes Bemühungen um Einführung eines
liberalen Regimes wahrſcheinlich durch die reaktionären Einflüſſe,
welche Sſipjagin und ſeine Unterdrückungs-Politik unterſtützten, ver
eitelt werden. Gegenwärtig ſcheint Alles ruhig in Petersburg zu
ſein, Gerüchte melden aber, daß ernſte Unruhen in Saratotw ſtatt

funden haben, und es heißt, daß 192 Perſonen in Kiew während
er Nacht des 2. Juni verhaftet worden ſeien.

Südafrika
De Wetits Friedensrede.

Als General De Wet im Lager von Winburg eintrak, wurde
r von mehreren Tauſenden von Männern, Frauen und

indern umgeben, die in wildem Gedränge und ſchreiend ver-
ſuchten, dem berühmten Führer die Hand zu ſchütteln. General
De Wet beſtieg einen Tiſch und ſprach zu der erregten Menge. Zu-
erſt wandte er an die Frauen. Er dankte ihnen herzlich für
die unerſchütterliche Unterſtützung, die ſie der Burenſache während
des Krieges im Feld und im Lager hätten zu Theil werden laſſen.
Er ſagte, daß die Burghers längſt hätten die Waffen ſtrecken
müſſen, wenn die Frauen nicht ſo entſchloſſen geweſen wären.
Er wünſche nicht einer Nation anzugehören, deren Frauen ſchwach

aber er habe von allen Seiten und aus allen Lagern von
hrer Entſchloſſenheit und davon gehört, daß ſie in hervorragen-

der Weiſe die Burghers ermuthigt hätten. Sie wären jetzt unter
einer neuen Regierung. Niemals vorher ſeien ſie unter einer
anderen Regierung geweſen. Dieſe Regierung ſei die engliſche,
und er habe ihnen zu erklären, daß dies heute die geſetzmäßige
Regierung ſei. Er fuhr fort: „Jch ſage, daß unſere Regierung
die engliſche ſei, weil ich mich jetzt unter dieſer Regierung befinde,
und weil ich kämpfte, bis keine Hoffnung mehr war. Wie bitter
es auch war, die Zeit war gekommen, wo wir die Waffen nieder
legen mußten, und deshalb rathe ich Euch, der neuen Regierung
treu zu ſein. Es iſt vielleicht hart für Euch, zu hören, daß wir
eine neue Regierung haben. Gott hat ſo entſchieden, und ſo muß
ten wir unſere Sache, für die wir 2 Jahre und 8 Monate ge-
kämpft haben, aufgeben. Gott verlangt von uns, als einer chriſt
lichen Nation, daß wir jetzt der neuen Regierung treu ſind. Jch

meinen Schweſtern von Herzen für ihre Treue und An
lichkeit an unſere Sache. Wir wollen uns Gottes Ent

ſcheidung beugen, und ich bitte Euch, mit mir und den Burghers
unſerer neuen Regierung treu zu dienen.

Telegramme.
Kiel, 18. Juni. Der h W Dr. Kleinertz, der im

Dezember v. Js. wegen Meſſerſtechereien in Euskirchen verhaftet
wurde, iſt geſtern von der Strafkammer wegen mehrerer Dieb
ſtähle, begangen in Univerſitäts- und KrankenhausJnſtituten,
zu fünf Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden.

Oldenburg, 18. Juni. Der im Jahre 1900 in den Ruhe
ſtand getretene oldenburgiſche Finanzminiſter Heumann iſt
geſtern im 80. Lebensjahre geſtorben.

Wien, 18. Juni. Die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte
We Klofac r Bülows Rede anläßlich der

olenvorlage im Herrenhauſe als eine abſichtliche Verletzung
des deutſchen Elements in Oeſterreich und forderte die öſter
reichen Staatsmänner auf, nicht länger durch Schweigen auf
Provokationen aus Berlin den Schein zu erwecken, daß Oeſter
reich der Vaſaall Deutſchlands ſei.

Aus Nah und Fern.
Schwerer Unfall eines Diviſions- Kommandeurs bei einer

Attacke. Dienstag früh beſichtigte in Tilſit der Kommandeur
der 37. Diviſion, Generalleutnant von Bock und Polach, das Dra
goner Regiment Prinz Albrecht von Preußen (Lithauiſches) Nr. 1.
Das Regiment ritt eine Attacke und bei dieſer Uebung wurde Herr
von Bock und Polach durch die Lanze eines Dra-
goners am Kopf und Hals ſchwer verletzt. Dem ver-
wundeten General wurde auf dem Exerzierplatz ein Nothverband
angelegt, worauf die Ueberführung Herrn von Bock und Polachs
in das Garniſonlazareth zu Tilſit erfolgte. Ueber die nähere
Urſache des bedauerlichen Unfalls wird noch telegraphiſch mitge-
theilt: Als bei der Attacke „Kehrt“ geblaſen wurde, befand ſich der
General unmittelbar hinter der Front und wurde bei
Ausführung des Kommandos durch die Dragoner von einer Lanzen
ſpitze getroffen.

Schneeſtürme in Süd-Afrika. Der Winker tritt in Südafrika
in dieſem Jahre mit ganz beſonderer Härte auf, und zu den durch
den Krieg verurſachten Leiden kommen jetzt noch große Kälte und
heftige Schneeſtürme. Aus Pretorig wird gemeldet, daß man dort
24 Stunden ohne Eiſenbahnverbindung war, weil die Züge nicht
durch den Schnee hindurch konnten. Bei Springfield blieb der
Poſtſchnellzug von Kapſtadt in einer Schneewehe ſtecken, bis drei
Lokomotiven ihn befreiten. Bei dem während des Krieges oft ge
nannten Städtchen Naauwpoort liegt der Schnee ſtellenweiſe ſechs
Fuß hoch, ſo daß alle Eiſenbahnzüge feſtgefahren ſind. Die tele-
graphiſche Verbindung iſt vielfach unterbrochen, da der Sturm die
Leitungsſtangen umgeriſſen hat.

Die Enthüllung des Bismarckdenkmals in BVieſenthal hat in
feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Jn längerer, markiger Rede feierte
der alte, nahezu 80jährige Major a. D. von Tietzen, der einſt Ad
jutant des Kriegsminiſters Grafen von Roon war, den Fürſten
Bismarck. Hieran ſchloſſen ſich Reden des Grafen von der Schulen-
burg-Grünthal, des Herrn Devrient als Vorſitzenden des Krieger-
vereins und des Herrn Eſchert, der die Stadtverwaltung von Bieſen
thal vertrat. Ein Feſteſſen, Konzert und ein Tänzchen beendeten
das ſchöne pakriotiſche Feſt. Trotz der recht ungünſtigen Witterung
nahm die Feier einen befriedigenden Verlauf.

Der Scheck der Madame Humbert. „L'Echo de Paris“ bringt
folgendes niedliche Hiſtörchen: Am Abend vor ihrer Abreiſe kam
Madame Humbert in das Atelier eines berühmten Pariſer Damen
chneiders, um dort ein beſtelltes Koſtüm anzuprobiren und einige

echnungen zu begleichen. Zu dieſem Zweck übergab ſie dem Chef des
Hauſes einen Scheck von 10 000 Francs auf eine bedeutende Bankfirma
mit dem Erſuchen, ihn einlöſen zu laſſen, während ſie das Koſtüm an

probirte, Von dem erhaltenen Gelde möge er 7000 Fres. für ſein Guthaben
in Abzug bringen und den Reſt von 3000 Francs ihr aushändigen.
Da es jedoch zu ſpät war, den Scheck noch vor Schluß des Bank-hauſes zu paſentiren und Madame es außerdem ſehr eilig zu haben

ſchien, gab ihr der gefällige Geſchäftsinhaber ſofort die 3000 Francs
und erklärte, den Scheck am folgenden Tage einlöſen zu laſſen. Frau
Humbert dankte mit liebenswürdigem Lächeln und entfernte ſich. Als
am andern Morgen der dienſtfertige Schneider den Scheck präſentirte,
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe gefälſcht war

Provinz Sachſen und Umgebung.
d. Bernburg, 17. Juni. (Mor d.) Heute früh gen 1 Uhr

wurde an der Ecke der Breitenſtraße der erſt vor Kurzem in den
Kommunaldienſt eingetretene Schutzmann Bamberg, vordem Unteroffizier
im hieſigen Füſilier-Bataillon und jung verheirathet, mit geſpaltenem
Schädel leblos aufgefunden. Das Seitengewehr des lebensgefährlich
verletzten Beamten fehlte. Es wird angenommen, daß der oder die
Thäter den Schutzmann überfielen, ihm das Seitengewehr entriſſen und
mit dieſem den verhängnißvollen Schlag ausgeführt haben. Der obere
Vorderſchädel iſt geſpalten, das Gehirn liegt bloß und iſt eben
falls verletzt. Der leblos Aufgefundene iſt von der Sanitätz
kolonne noch in der Nacht gleich nach ſeiner Auffindung in das
Kreiskrankenhaus übergeführt worden; doch iſt faſt jede Hoffnung
ausgeſchloſſen, daß der immer noch bewußtlos Daliegende am
Leben erhalten bleibt. Das Seitengewehr war trotz eifrigſter
Recherchen noch nicht aufgefunden. Von den Thäter fehlt bis jetzt
jede Spur, obgleich Verdacht nach einer beſtimmten Richtung hin
vorliegen ſoll. Die Unterſuchung wird ſebſtverſtändlich peinlichſt
und umfaſſend betrieben. Weiter wird berichtet: Unter dem
Verdacht, den Schutzmann ermordet zu haben, wurden neun Per-
ſonen verhaftet. Einer der Verhafteten verübte im Gefängniß
Selbſtmord. Die Blutthat ſowie die Verhaftungen haben großes
Aufſehen erregt.

Gera, 17. Juni. (Ekekhafter Handel.) Der Händler
Lehmann aus Ronneburg verſuchte in hieſigen Reſtaurationen in Fäul
niß übergegangenes amerikaniſches Schweinefleiſch an die Gäſte das
Pfund zu 15 Pfg. zu verkaufen. Die Polizei ſchritt gegen das ekel
reregende Gebahren ein und ſtellte feſt, daß der gewiſſenloſe Verkäufer
das Fleiſch von einem hieſigen Großkaufmann erworben hatte, bei
dem etwa 60--70 Etr. vernichſet worden ſind. (Leipz. N. N.)

Leipziger BankProzefßz.
Am Dienstag, den 17. Juni ſind abermals die Tribünen meiſt

von Damen überfüllt. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Müller,
eröffnet gegen 9 Uhr wiederum die Sitzung und ertheilt ſogleich das
Wort dem Angeklagten Exner.

Derſelbe bekundet Jch kann mich im Großen und Ganzen nur
den Ausführungen Dodels anſchließen. Nur in einem Punkt habe ich
eine Einwendung zu machen. Herr Dodel ſagte, in der Aufſichtsraths
ſitzung vom 15. Juni 1900 ſei das Geſammtengagement mit der Treber
geſellſchaft auf 16--18 Millionen angegeben worden. Das iſt ein
Jrrthum, das damalige Engagement von 16--18 Millionen bezog
ſich lediglich auf die Kaſſeler Geſellſchaft. Es geht dies auch ganz klar
aus dem Protokoll hervor. Jn dieſer Aufſichtsrathsſitzung wurde be
ſchloſſen, das Engagement mit Kaſſel auf 10 Millienen zu reduziren.
Sollte das Engagement 10 Millionen überſteigen, dann ſollten die
Aufſichtsraths Mitglieder der Kaſſeler Geſellſchaft, die ja ſämmtlich ſehr
reiche Leute waren, Garantie leiſten. Es kam mit dieſen auch eine
Vereinbarung zu Stande dahin, daß ſie durch Hinterlegung von
Sicherheitswechſeln für 4 Millionen Mark Garantie leiſteten. Am
13. Dezember 1899 betrug das Geſammt Engagement der
Trebergeſellſchaft 30 Millionen Mark. Es iſt daher nicht denkbar, daß
es im Juni 1900 nur 16--18 Millionen betragen haben kann. Jn
der Aufſichtsrathsſitzung vom November 1899 wurde das Engagement
auf das Genaueſte durchgeſprochen. Wir kamen nach reiflicher
Ueberlegung zu dem Entſchuſſe, daß wir uns unmöglich jetzt
zurückziehen könnten. Die Kaſſeler Geſellſchaft, ſo ſagten wir uns, kann
nur dann in Schwierigkeiten gerathen, wenn wir kurzer Hand zurückgehen.
Aber ſelbſt bei eintretenden Verlegenheiten haben wir immer noch einen
Reſervefonds von 25 Millionen Mark. Jm Uebrigen haben wir,
wenn wir Kaſſel fallen laſſen, immer noch die Tochter-Geſellſchaften,
und dieſe werden und können wir nicht fallen laſſen. Würden wir das
thun, dann würde man ſagen, ihr habt den Geſellſchaften Geld ge
geben, damit ſie Fabriken bauen können, nun, wo die Fabriken bald
fertig ſind und Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſe Geſellſchaften gewinn
reiche Geſchäfte machen, da entzieht ihr ihnen die Mittel. Ein ſolches
Verfahren hätte man in der Geſchäftswelt nicht verſtanden. Die Treber-
geſellſchaft iſt auch nicht in Schwierigkeiten gerathen, ſondern uns gingen
die Mittel aus. Jch will nur noch bemerken, daß ich geſtern weder dem
Herrn Staatsanwalt noch dem Herrn Rechtsanwalt Freitag einen Vor
wurf machen wollte. Meine Verhaftung iſt zweifellos auf Grund der
geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt, allein ich wiederhole, hätte man mich
nicht verhaftet, ſondern Herrn Rechtsanwalt Freitag als Berather
beigegeben, dann hätte man viele Millionen gerettet, dann hätten die
Gläubiger voll befriedigt werden können, und auch die Aktionäre hätten
nicht ſo viel verloren.

Alsdann bemerkt der Angeklagte Wölker: Jch bin im
Jahre 1895 von dem verſtorbenen Generalkonſul Sachſenhäuſer erſucht
worden, in den Aufſichtsrath der Leipziger Bank einzutreten, da man
einen Vertreter der Textilinduſtrie in dem Aufſichtsrath wünſchte. Jch
ließ mich beſtimmen, in den Aufſichtsrath einzutreten und habe anfäng-
lich den Geſchäften der Treber- Geſellſchaft mißtrauiſch gegenüber ge
ſtanden. Als ich mich aber von der Rentabilität der Kaſſeler Ge
ſellſchaft und der verſchiedenen Tochtergeſellſchaften überzeugt hatte,
ließ ich alle Bedenken ſchwinden. Jch bin ſelbſt Beſitzer einer
Brauerei und kannte den Betrieb der Trebertrocknung und die Ver
werthung der Treber als Futtermittel. Eine ähnliche Ueberzeugung
habe ich bei verſchiedenen anderen Tochtergeſellſchaften, ſo bei der
ruſſiſchen, erlangt. Als im Jahre 1898 Schmidt einen höheren Kredit
verlangte, da es nunmehr gelungen ſei, aus der Holzkohle Graphit
herzuſtellen, zögerte ich zunächſt. Als Schmidt aber ſchrieb, wenn wir
das Geſchäft nicht allein machen wollten, würde er die Hinzuziehung
einer zweiten erſtklaſſigen Bank vorſchlagen, ließ ich ſchließlich meine
Bedenken fallen. Jch war von der Rentabilität des Unternehmens über
zeugt. Als nun im Jahre 1899 die Preßangriffe erſchienen, kam es in der
Auſſichtsrathsſitzung vom 10. November 1899 zu einem Kampf auf
Leben und Tod. Es wurden große Bedenken über die Höhe der
Engagements mit der Trebergeſellſchaft und ihren Tochtergeſellſchaften
geltend gemacht, es wurde uns aber geſagt, die 38 Millionen ſind in
28 Spezialkontos gebucht und mit 40 bis 41 Millionen gedeckt. Außer
dem wurden uns die Ausſichten des Graphitverfahrens in ſo lebhaften
Farben geſchildert, daß wir ungeachtet der Preßangriffe einer Erhöhundes Kredits unſere Zuſtimmung gaben. Jch fürchtete ſchon lange, daß

die Leipziger Bank ſich nicht mehr auf ſolider Grundlage bewegte. Jch
hätte erwartet, daß mir Direktor Exner wenigſtens im Sommer 1900
reinen Wein einſchenkte. Von der näheren Sachlage hatte ich keine
Kenntniß, ich wurde von dem Zuſammenbruch vollſtändig überraſcht.

Angeklagter Dr. Fiebiger: Jch muß bemerken, daß ich, ehe ichin den Auffichtsrath der Leipziger Bank eintrat, 18 Jahre lang

Direktor dieſer Bank war. Jch bin aus dem Direktorium nicht aus
geſchieden, weil ich Mißtrauen gegen Exner hatte es wurde mir aber
verſchiedentlich der Vorwurf der Zagheit und allzu großer Zurückhaltunggemacht. Als ich daher im Jahre 1895 im An ſichtzrath meine

Stellung kündigte, wurde von keiner Seite der Verſuch gemacht, mich
von meinem Vorhaben zurückzubringen. Allein ich muß noch
bemerken, daß ich, obwohl ich zur Zeit noch Mitglied des
Direktoriums war, von der inleitung der Geſchäfte der
Leipziger Bank mit der Treber- Geſellſchaft keine Kenntniß hatte.
(Bewegung im Zuhörerraum und auf der Tribüne.) Jch hatte von
Anfang an ein Mißtrauen gegen die Geſchäfte mit Kaſſel. Jch zweifeltedaran, daß die Treber-Ggelſchaft auch in der Folgezeit ſolch hohe

Dividenden werde erzielen können, mit kurzen Worten, ich glaubte nicht
daran, daß in Kaſſel die Bäume in den Himmel wachſen werden. Jch
machte auch meine Bedenken im Aufſichtsrathe geltend allein ich habe
die Ueberzeugung, daß die Protokolle der Auffichtsraths Sitzungen ſchon

vor den Sitzungen gemacht wurden, denn meine in den Sitzungen ge
äußerten Bedenken haben in den Protokollen niemals Aufnahme ge
funden. (Große Bewegung auf der Tribüne und im Zuhörerraum.)

Wie wenig ich ſelbſt über dieſe inneren Vorgänge in dem Be
triebe unterrichtet war, läßt ſich aus Folgendem entnehmen: Nach
der Anklage ſind Aktien der LotterieDarlehnsKaſſe verpfändet
worden und iſt die Verpfändung von dem dazu eingeſetzten Kon
ſortium vorgenommen worden. Jch gehörte nun auch zu dieſem
Konſortium, bin aber gar nicht darüber befragt worden und auch
nachträglich nicht von der erfolgten Verpfändung verſtändigt twor
den. Das mag natürlich nicht etwa auf einer beſtimmten Abſicht be
ruht haben ſeitens unſerer Direktion, ſondern das kann auf einem
Verſehen beruhen, oder weil ich entweder gerade zu ſehr beſchäftigt
war, oder weil man meine Zuſtimmung ohne Weiteres voraus-
geſetzt hat. Jch habe von der vorgekommenen Verpfändung jeden
falls erſt im Juli 1901 r hören und bin daher immer der An
ſicht geweſen, dieſe Verpfändung ſei erſt nöthig geworden und er
folgt kurze Zeit vor dem Zuſammenbruch. Aber vor ungefähr 14
Tagen habe ich aus dem Landtagsbericht entnommen, daß dieſe
Verpfändung bereits im Jahre 1900 erfolgt iſt. Es wäre alſo
wohl hinreichend Zeit geweſen, mich nachträglich zu unterrichten,
Jch bin aber nicht davon unterrichtet worden und würde ich, wenn
dies geſchehen wäre, unbedingt ſtutzig geworden ſein. Denn da
raus würde ich entnommen haben, daß unſere Lage nicht mehr ſo
ungefährdet war, wie ich bis dahin immer angenommen hatte. Jch
bin alſo im guten Glauben geweſen, daß wir gut ſtanden und in
Bezug auf Caſſel hinreichend gedeckt waren. Daß ich dieſen
Glauben gehabt habe, beweiſt, daß mein ganzes Vermögen bei der
Leipziger Bank lag, theils hier, theils bei der Dresdener Filiale.
Jch habe auch nichts davon fort genommen. Auch hatte ich für
16 500 Mark Bank-Aktien, die natürlich verkoren ſind. An das
Jnterventions-Konſortium habe ich 220 000 Mark zu entrichten.

Schließlich hatte ich 20 000 Mark in ruſſiſchen Treberwerthen
angelegt. Jch wiederhole, daß ich es lebhaft bedauere, daß mir
nicht früher genaue Mittheilungen gemacht worden ſind, daß ins
beſondere der zweite Direktor Gentzſch mich nicht informirt hat,
obwohl kurz vorher ſein Sohn ſich mit meiner Tochter verlobt hatte.

Abgeſehen aber davon, daß ich von der Leitung der Bank im
Unklaren gehalten wurde, kommt doch auch noch in Betracht,
daß die Leipziger Bank allgemein in Geſchäfts und Börſen-
Kreiſen, die ein feines Gefühl dafür hatten, bis wenige Wochen
vor dem Zuſammenbruch in höchſtem Anſehen ſtand. Das zeigte
ſich auch durch ihre Verbindungen mit der Reichsbank und mit der
Sächſiſchen Bank bis in die letzte Zeit hinein. Warum ſollte ich
alſo als Einzelner dazu kommen, Mißtrauen zu hegen, wo alles
Andere blind vertraute? Dazu hatte ich doch gar keine Veran-
laſſung. Es kam noch dazu, daß der Geſchäftsgang der Bank bis
in die letzte Zeit hinein ein hochbefriedigender war und daß wir
ſchöne Rücklagen machen konnten. Wir hatten insgeſammt
13 400 000 Mark Reſerven geſchaffen und konnte ich daraus doch
keinen anderen Schluß ziehen, als daß die Direktion bemüht ſei,
an den altbewährten ſoliden Geſchäftsprinzipien feſtzuhalten. Jn
dieſem Eindruck bin ich noch beſonders beſtärkt worden durch den
bereits erwähnten vertraulichen Bericht, den die Direktion am
21. Febr. 1901 zur Vorlage brachte. Aus dieſem Bericht entnahm
ich zu meiner Beruhigung, daß die Debitoren im Betrage von
83 000 000 Mark ausreichend gedeckt waren und genehmigte daher denAbſchluß der Bilanz und den Snhalt des Geſchäftsberichtes. Jch habe

nicht das Bewußtſein gehabt, daß ich mich durch- dieſes mein Ein-
verſtändniß einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig machte und daß darin
eine Verſchleierung gefnnden werden könnte. Auch das Bewußtſein
dafür, daß die Nichtaufführnng des Kaſſeler Engagements gegen
mich ausgelegt werden könnte, iſt mir nicht im Entfernteſten
ekommen. Was nun meine Kenntniß bezüglich des Kaſſeler
ngagements anlangt, ſo beſchränkt ſich dieſelbe darauf,

daß mir der Geſammtobligo am 14. Juli 1900 auf 18 Millionen an
gegeben wurde. Exner hat heute geſagt, daß das nicht das Geſammt
obligo geweſen wäre, ſondern das Obligo, wie es ſich aus den Conten
der Treber Geſellſchaft damals darſtellte. Jch habe jedenfalls damals
notirt: „16 bis 18 Millionen und noch einige Aktien der Tochterge ſell
ſchaften Das konnte aber nach meiner Meinung nicht viel ſein.
Es wird demgegenüber geltend gemacht werden können, daß in der
Sitzung am 6. November 1900 weitere Mittheilungen erfolgt ſind, da
dort das Abkommen mit den Auſſichtsräthen der Trebergeſellſchaft zur
Berathung ſtand.

Dazu habe ich zu bemerken daß dieſer Punkt zuletzt auf der
Tagesordnung ſtand daß ich jedoch dieſer Sitzung nur im Anfang
beiwohnte, weil ich Jemanden von der Bahn abholen mußte. Aus
den einleitenden Worten entnahm ich, daß es der Direktion endlich

ſei, die von Kaſſel ſchon mehrfach verlangten Garantien der
ufſichtsrathsmitglieder zu erhalten. Damit ſeien 18 Millionen ſicher

geſtellt. Jch habe aber nicht mehr gehört, was hierzu beſchloſſen
worden iſt und wie eigentlich die Vermögensverhältniſſe der Herren
waren. Später habe ich dann erſahren daß die Herren nicht 18,
ſondern 23 Millionen übernommen hätten und war dadurch
der Meinung daß damit das ganze Obligo gemeint ſei. Jn dieſerMeinung habe ich damals den ſchluß der Bilanz als Auf-
ſichtsrath genehmigt. Von dem Verzeichniß, welches in der früheren
Sitzung über das Treber-Engagement vorgelegt worden war, hatte ich
dabei keine Kenntniß. Am 22. Februar, alſo dem Tage nach der Vor
legung des vertraulichen Direktionsberichts, ging ich perſönlich zum
Direktor Gentzſch und erbat mir eine nochmalige genaue Zuſammen
ſtellung der Geſammt-Verbindlichkeiten der Trebergeſellſchaft, weil ich
etwas ſtutzig geworden war. Er zog ſofort einen Kaſten auf,
in welchem das à joar geführte Verzeichniß oben auf lag,und als ich den ücberſchag gemacht hatte, ergab ſich ein
Obligo von 33 Millionen Mark. Gentzſch beſtätigte mir auf Befragen
die Richtigkeit meiner Berechnung und i fragte ihn da
rauf, ob nicht vielleicht noch etwas hinzukomme. Nach längerem
Rechnen ergab ſich dann, daß noch ca. zwei Millionen hinzukamen,
worauf ich meine Ueberraſchung nicht verbergen konnte und ihn fragte:
Ja, das iſt doch aber viel höher, als ich bisher angenommen habe!
Da iſt doch eine hohe Gefahr für den Fall vorhanden, daß die Deckung
nicht in der garantirten Höhe erfolgen kann. Gentzſch gab dies zu und
entſchuldigte ſich damit, daß er ja auch ſoeben erſt Kenntniß von der
wirklichen Höhe des Geſammtobligos erhalten habe. Gleichzeitig gab
er der Hoffnung Ausdruck, daß im Falle der Noth ſich eine Verein
barung mit der „Dresdner Bank“ werde ermöglichen laſſen.

Die Sache hatte mich aber doch ſehr aufgeregt und ſo ging ich,
ohne Gentzſch etwas davon zu ſagen, zum Generalkonſul Sachſenröder.
Dieſer entſchuldigte ſich damit, daß das Obligo doch auf eine große Reihe
von Perſonen und Firmen vertheilt ſei, daß die Geſchäfte der Treber

ſich gut abwickelten und daß die Tochterwerke zum großen
heil florirten e. Auf meinen Vorhalt hat er mir aber feſt verſprochen,

daß eine weitere Erhöhung des Kredits nicht eintreten und daß er gleich
zeitig auf Deckung des bisherigen hinwirken werde. Eine unmittelbare
Folge dieſer Unterredung dürfte der Beſchluß des Auſſichtsraths geweſen
ſein, der am 7. Februar gefaßt wurde und der dahin ging, daß weitere
Kreditbewilligungen nicht mehr erfolgen ſollten. Jch ſelbſt habe an
dieſer Sitzung nicht theilgenommen. Jch reſumire mich alſo dahin

ch habe von den vorgekommenen Bilanzverſchleierungen gar keine
enntniß gehabt. Jch bin auch in keiner Weiſe betheiligt geweſen andem Expoſös. Jch habe nicht einmal gewußt, daß ein ſoldes Expoſs

beſchloſſen und der Generalverſammlung vorgelegt worden iſt. Ebenſo
wenig habe ich damals Kenntniß von den Zeitungsangriffen gehabt.
Dieſe kamen mir vielmehr erſt ſpäter zu Geſicht. Schließlich bin ich
auch nicht an dem Communiqué vom Tage der Zahlungseinſtellung
betheiligt. Jch führe noch an, daß ich mir immer bewußt geweſen bin,
nach beſtem Wiſſen meine Pflicht gethan zu haben.

Der Angeklagte Gentzſch bemerkt: Als ich 1895 engagirt
worden war, erklärte mir Herr Fiebiger, d es nothwendig ſei,
daß ich mich zunächſt einmal eingehend mit den Dingen vertraut
machte, die die Arbeit des erſten Direktors beträfen. Jch kann
nur ſagen, daß ich mich daher zunächſt völlig in dieſe Sachen ein-
zuarbeiten ſuchte, umſomehr, als ich mit großen Vedenken und Be
fürchtungen mein Amt angetreten hatte und in kaufmänniſchen
Dingen vollſtändig unerfahren war, Es kann deshalb alſo keine



nmt-
onten
mals
eſell
ſein.

der
da

zur

f der
nfang
Aus

adlich

n der
ſicher
loſſen

erren
t 18,
durch
dieſer

Auf
heren

te ich
Vor
zum

men
l ich

auf,
lag,
ein

ragen
da

gerem

amen,
agte:
habe!
ckung
t und
n der
gab
rein

ich,

röder.
Reihe

eber
roßen
ochen,

leich
bare
weſen

eitere
e an

hin
keine

n an
xpoſs

enſo
habt.
n ich
llung
bin,

igirt
ſei,

raut
ann
ein
Be
chen
eine

S

hätte. Erſt ſehr viel ſpäter fiel mir einmal bei Durchſicht
nten das hohe Obligo der Trebergeſellſchaft auf. Auf meine
age ſagte Herr Fiebiger: Das iſt eine neue Anlage, die Sache

l ſehr gut ſein. Das t ſo etwas Aehnliches, wie die Auer
Geſellſchaft in Berlin, die damals enorme Erfolge erzielte.
Haben Sie Achtung darauf! Infolgedeſſen habe ich mich dann
eingehender um die Trebergeſellſchaft und ihre Tochterunter
neh nungen bekümmert und mit hohem Jntereſſe einzelne der be-

ders rentirenden Sachen verfolgt. Jch hatte ſelbſtverſtändlich
nicht die geringſte Beſorgniß, daß das Unternehmen v fehl
ſchlagen könnte und zwar aus den auch ſchon von den anderen
Herren angeführten Gründen. Wenn mir nun aber der Vorwurß
gemacht wird, daß ich über die bedenkliche Verbindung mit Caſſel
nicht rechtzeitig Mittheilung gemacht habe, ſo möchte ich doch er
widern, daß ich doch ſchon damals Bedenken über die Höhe des
HObligos geäußert habe. Für mich als Juriſt war es überhaupt
von vornherein eine Gewiſſensfrage: Kann man ſolch einer Geſell
ſchaft mit gutem Gewiſſen Kredit einräumen? Und als dann das
ſtändige Anwachſen desſelben mich mit zunehmender Beſorgniß er
füllte, iſt es doch mein unausgeſetztes Beſtreben geweſen, Deckung
zu ſchaffen und andererſeits den weiteren Anforderungen ein
Nein entgegenzuſetzen, ſo weit dies möglich war. Jch habe das
erſte Mal, ſo viel ich noch weiß, auf der ſchleſiſchen Reiſe meine
Bedenken geltend gemacht, was zur Folge hatte, daß der Kredit
S und den Caſſelern aufgegeben wurde, Garantien zu
chaffen.f Vorſ.: Wie hoch ſind Jhnen die Verbindlichkeiten damals be

wußt geweſen?
Angekl.: Meines Wiſſens handelte es ſich bei dem Engage-

ment der Caſſeler damals um 27 bis 30 Millionen. Kurz und gut,
ich kann nur ſagen, daß mich die Unruhe von da an nicht mehr ver
laſſen hat und daß ich mir die Beſorgniſſe bezüglich der Höhe des
Engagements nicht verhehlt habe. Alſo ich bin auch in den letzten
Jahren die Beſorgniſſe nicht mehr losgeworden und ich weiß ge
nau, daß ich in Dresden immer davon geſprochen habe und daß Dr.
Fiebiger dieſe meine Beſorgniſſe getheilt hat.
Mes Vorß Wieviel betrug das Obligo Ende 1900 gach Jhrer

einung?
Angekl.: Das iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Das kann ich im

Moment alſo nicht angeben.
Rechtsanw. Roſenthal: Jch möchte doch feſtſtellen, daß das,

was Herr Gentzſch eben über die damalige Höhe des Obligos an
gegeben hat, durchaus irrthümlich iſt. Die Anklageſchrift kon
ſtatirt ja ſelbſt, daß damals die Verbindlichkeiten weit niedrigere
waren, indem ſie ſagt: Wenn die Leipziger Bank damals mit ihren
Kreditbewilligungen ſtehen geblieben wäre, ſo hätte ſie zwar einen
ewiſſen Verluſt erlitten, aber ſie wäre in keiner Weiſe zu einem
uſammenbruch gelangt.

Vorſ.: Aus den Akken ergiebt ſich, daß es damals nur etwas
über 9 Millionen Verbindlichkeiten waren.

Rechtsanw. Roſenthal: Alſo unter keinen Umſtänden 80
Millionen, wie Herr Gentzſch meinte.

Der Vorſitzende läßt nunmehr zur Orientirung der Prozeß-
on gen dieſen eine große Tabelle überreichen, aus welcher die
Höhe des Obligos in den verſchiedenen Jahren zu erſehen iſt.

Hierauf erhält der Angeklagte Dr. Fiebiger zur Erwiderung das
Wort. Er bemerkt Es kann richtig ſein, daß Dr. Gentzſch in Dresden
über ſeine Arbeiten und Sorgen zu mir geſprochen hat. Allein ich habe
eine eingehendere Mittheilung darüber erwartet, daß die erhoffte
Deckung ausgeblieben ſei und daß Angeſichts der thatſächlichen Höhe des
Engagements ſich eine Hilfsaktion nöthig mache. Davon hat er aber
meines Wiſſens nicht geſprochen. Auch hat er mir Mittheilungen über
die thatſächliche Höhe des Obligos nicht gemacht.

Es folgt nun die Selbſtvertheidigung des Angeklagten Mayer,
der im Jahre 1887 in den Auſſichtsrath der „Leipziger Bank“ ein

ten iſt und ſich zunächſt ebenfalls über die Zuſammenſetzung des
Direktoriums und des Aufſichtsraths der Bank ſowie über den Ge
ſchäftsbetrieb derſelben verbreitete.

Der Angeklagte kommt dann auf die Preßangriſſe zu ſprechen
und giebt zu, daß er ſie in ihrem ganzen Umfange gekannt und auch
entſprechend gewürdigt habe. Er ſei aber nicht zu dem Reſultat
gelangt, gegen die weitere Verbindung mit der Trebergeſellſchaft auf
Krrr ſondern er habe ſich vielmehr geſagt, daß da ein durchſichtiges

onkurrenzmanöver vorliege und daß Kaſſel gerade um der Konkurrenz-
angriffe willen noch mehr unterſtützt werden müſſe, weil dieſe Angriffe
deutlich zeigten, daß die Gegner es bereits in hohem Maße fürchteten.
Auch habe es ihn beruhigt, daß Kaſſel der Tronurg zur Bürg
ſchaftsleiſtung nachgekommen ſei, und daß die von den Aufſſichtsräthen
eingereichte Vermögensaufſtellung ſehr günſtige Rückſchlüſſe auf die
finanziellen Verhältniſſe der Garanten geſtattet habe.

Juni 1901 erfolgte nun der Zuſammenbruch der Dresdener
Kreditanſtalt. Dadurch erfuhr die Leipziger Bank eine Erſchwerung bei
der Diskontirung ihrer Wechſel. Jn der Sitzung des Aufſſichtsrathes
der Leipziger Bank vom 20. Juni erhielten wir hiervon Kenntniß.
Eharakteriſtiſch für das eigenartige Vorgehen unſerer Direktion
iſt die Thatſache, daß wir erſt hier Mittheilung davon be-
kamen daß ſie ſich der Hilfsaktion für Dreeden und auch
r die Kleinbahnen angeſchloſſen habe und daß jetzt, wo

Reichsbank und andere Banken uns den Diskontkredit ab
ſchnitten, uns nichts Anderes übrig bleibe, als unſererſeits ſelbſt

zu ſuchen. Exner, Schröder und ich fuhren Sonnabend nach
n. Der Direktor Koch von der Deutſchen Bank war benach

richtigt. Die beiden Direktoreu haben allein verhandelt. Von dieſer
Unterredung haben wir ſo gut wie nichts erfahren, doch hofften wir,
daß wir Unterſtützung erhalten würden. Aber Koch erklärte, noch
mit Kollegen Rückſprache nehmen zu müſſen. Am Sonntag ſolgten
weitere Verhandlungen, deren Endergebniß das war, daß die
Deutſche Bank es ablehnte, allein eine Hilfsaktion für uns
zu unternehmen. An demſelben Sonntag kehrten wir nach Leipzig

Exner blieb in Berlin, um der Verhandlung der
eutſchen Bank mit anderen Banken beizuwohnen und zu ver-

uchen, ob noch Hilfe möglich ſei. Leider war dies nicht mehr der
Fall. Jn der Nacht zum 25. Juni wurde hierauf das Communiqué
ausgearbeitet. Jch hatte gewünſcht, daß einige Mittheilungen nicht
z eſtimmt gegeben werden ſollten, doch beſchloß die Mehrheit, es
o zu faſſen, wie es veröffentlicht wurde. Es war immer noch
Hoffnung vorhanden, daß, wenn ein Moratorium bewilligt worden
wäre, noch günſtige Verhältniſſe eintreten könnten. Am DienstagAbend fand es eine Verſammlung der Hauptgläubiger ſtatt,
die Hoffnung auf ein Moratorium ließ ſich jedoch nicht realiſiren. Es

wäre vielleicht doch noch möglich geweſen, aus der Trebergeſellſchaft das
Gute zu retten und zu einer Geſellſchaft zu vereinigen. Von demzweiten Communiqus habe ich keine Kenntniß erhalten.

Der Angeklagte Exner bemerkt hierzu, daß nicht etwa von ihm
aus gewünſcht worden ſei, daß die erſte Beſprechung mit Direktor Koch
in Berlin ohne Hinzuziehung der beiden Aufſſichtsrathsmitglieder ſtatt
finden ſolle, ſondern, daß Koch dem Wunſche Ausdruck verliehen habe,
zuerſt mit ihm (Exner) allein zu verhandeln.

Hierauf tritt eine halbſtündige Pauſe ein.
Das Wort erhielt hierauf der Angeklagke Schröder. Er

führte Folgendes aus: Jm Jahre 1888 trat ich dem Aufſichtsrath
der Leipziger Bank bei. Jch hatte zunächſt Bedenken in Folge der
mir zu geſchäftseifrig dünkenden Thätigkeit Exners, habe mich aber

n von ſeiner Sachkenntniß und ſeinem eminenten Fleiß oft zu
überzeugen Gelegenheit gehabt.

Jch komme nunmehr zum Rechenſchaftsberichk für das Jahr
1900. Er war von Exner abgefaßt und entſprach eigentlich dem,
was wir wußten. Bei Beſprechung desſelben war davon keine
Rede, daß in dieſem Bericht über Caſſel etwas geſagt werden
müſſe. Ich habe den Rechenſchaftsbericht ruhig zu Haufe geleſen,
und konnte nichts finden, was mich zu irgend welchem Bedenken
veranlaßte. Ebenſo auch bei der Bilanz konnte ich nichts Unrichtiges
finden. Jch hatte hierbei aber auch das Vertrauen zu unſerer
Direktion, daß ſie in dieſelbe nicht Werthe einſetzte, die gar nicht
geiſtigen oder anderweitig Lerbucht waren. Als ich mir degüglich
der Dechung der Krreditoren eine Frage erlaubte, meinte Exner,

davon ſein, daß ich ſofort Einblick in den ganzen Betrieb 3 g: Summe ſei vollkommen richtig; die ganze Sache ſei mit großer
enauigkeit geprüft-

Das Expoſé habe ſeines Erachtens die Verhältniſſe genau ſo
eſchildert, wie ſie damals lagen. Die Lage war doch ſo. Am
8. Februar war die Fuſion beſchloſſen worden. Es beſtand dann

noch die Einſpruchszeit, die abgewartet werden mußte. Es wäre
daher unverzeihlich geweſen, die Fuſion in dieſer Zeit durch irgend
welche äußeren Einflüſſe, durch vorzeitige Bekanntgabe derſelben
uſtv. irgendwie zu ſtören oder ſonſtwie zu erſchweren. Nun fiel
mitten in dieſe Zeit die Generalverſammlung der „Leipziger Bank“.
Es lag daher im allgemeinen Jntereſſe, daß über die beabſichtigte
Fuſion in dieſer Verſammlung noch nichts bekannt gegeben wurde.
Natürlich habe ich dabei immer vorausgeſetzt, daß die uns vor
gelegten Bilanzen und Geſchäftsberichte zutreffend waren. Das
Gegentheil habe ich erſt viel ſpäter erfahren. Es fragte ſich alſo,
was das Expoſé über Caſſel enthalten ſollte. Daß es unvoll-
kommen war, gebe ich inſofern zu, als neben der Verbindung mit
der Caſſeler Mutter-Geſellſchaft die Beziehungen zu den verſchie
denen Tochterwerken keine Erwähnung gefunden hatten. Aber ich
betone, daß man dies nicht unterlaſſen hat, um die Aktionäre zu
täuſchen, oder um ſonſt irgend eine Handlung zu begehen, die uns
nunmehr vor das Forum dieſes Gerichts geführt hat. Der An-
geklagte ſchilderte nunmehr die Vorgänge vor der Konkurserklärung
in Caſſel. Bei dem Beſuche der Leipziger Herren hätten ſich die
Caſſelaner zunächſt ſehr kühl und abweiſend verhalten und erſt
nach längerem Zureden zugegeben, daß ſie ſelbſt und dann auch die
Leipziger Bank vom Direktor Schmidt hinters Licht geführt worden
ſei. Alsbald ſei auch die Frage erwogen worden, ob man dem
Direktor Exner nicht ſofort kündigen ſolle. Es ſei dann aber er-
wogen worden, daß dieſer alle Fäden in der Hand habe und ſpeziell
mit der Trebergeſellſchaft faſt allein verhandelt hatte, ſo daß ihm
eine ruhige Abwickelung nur allein noch möglich geweſen wäre.

Er, Schröder, habe damals, ſeiner Erinnerung nach, als Höchſt
ziffer der Verbindlichkeiten nur von 33 Millionen Mark gewußt.
Allſeitig ſei man erſtaunt geweſen, d s Obligo ſo hoch ſei und
daß die Direktion es unterlaſſen habe Wem Aufſichtsrath auch nur
Andeutungen hierüber zu machen. Schließlich beſpricht der Ange
klagte noch die Verhandlungen mit der Berliner Hochfinanz, zu
denen er von Exner hinzugezogen wurde. Sie ſeien Beide in der
beſtimmten Erwartung nach Berlin gefahren, daß die „Deutſche
Bank“ eine Hilfsaktion entriren werde. Bei ihrer Ankunft hätten
ſie Schmidt und Sumpf von der Trebertrocknung getroffen, die
Beide volles Vertrauen zu ihrer Sache geäußert hätten. Speziell
Schmidt habe geſagt, die Sache ſei gar micht ſo ſchlimm und könne
höchſtens für die Leipziger Bank“ verhängnißvoll werden.

Die Angeklagten Vörſter und Wilkens erklärten ebenfalls,
daß ihnen die Höhe der an die Trebergeſellſchaft gewährten Kredite
unbekannt war und daß ſie durch den Zuſammenbruch der Leipziger Bank
ihr ganzes Vermögen verloren hätten. Sie hätten ihre volle Schuldig-
keit gethan und ſeien ſich nicht bewußt, eine Verſchleierung der Bilanz
begangen zu haben. Damit iſt die Vernehmung der Angeklagten beendet.

Die weitere Verhandlung wurde auf Mittwoch Vormittag 9 Uhr
vertagt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dounerstag, 19. Juni Normal temperirt, theils heiter, ſtrich
weiſe Regen und Gewitter.

Freitag, 20. Juni Sommerlich warm, wolkig, Sonnenſchein,
ſtark windig, Regenfälle.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Fall Wuchs
Saale.

Halle 17. Juni 1,88 18. Juni 1,88
Trotha 1,88 1,92 0,04*Alsleben 16. Juni 1,58 17. Juni 1,751 0,17
Bernburg 1,27 v 1,35 0,08*Calbe, Obp. 1,58 158do. Untp. v 0,74 0,82 0,08Unſtrut.

Straußſurt 16. Juni 1,45 17. Juni 1,40 0,05
Moldau.

Budweis 15. Juni 0,42 16. Juni 0,56 0,14
Prag 0,19 0,54 0,35Havel.
*Brandenburg 16. Juni 17. Juni

2,04 2,05 0,01nterpege 1,44 1,44Rathenon r 4 eOberpegel t 1,40 v 1,42 (0,02Unterpegel 1,10 u 1,00 0,01*Havelberg 2,06 2,07 0,01Elbe,
Pardubitz 15. Juni 0,04 16. Juni 0,30 0,32
Brandeis 0,03 0,44 0,41Melnik 0,24 0,05 0,19Leitmeritz 0,24 0,14 0,10Außig o,00Dresden 16. Juni 1,29 17. Juni 1,20 0,09
Torgau 0,76 0,69 0,07Wittenberg 1,52 1,50 0,02Roßlau n 0,88 0,04 0,06*Barby n 1,20 n 1,26 0,06Magdeburg n 1,16 1,20 0,04*Tangermünde 1,83 1,81 0,02*Wittenberge 1,61 1,49 o,12Lenzen 1,70 1,66 0,04Dömitz 1,04 1,00 0,04*Lauenburg 1,21 1,18 0,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Waſſerwärme der Saale am 18. Juni, mitgetheilt vom „Flora-
Bad“: 149 R.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der r vom 14. Juni 1902.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein

zu 2784 A. berechnet A. 1090 319 000 Zun. 9 829 000
2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 30 528 000 Zun. 510 000
3. do. an Noten anderer Banken 9 389 000 Zun. 1 444000
4. do. an Wechſeln e 713 640 000 Zun. 11 630 000
5. do. an Lombardforderungen 63 478 000 Abn. 1511 000
6. do. an Effekten 38 780 000 Zun. 24 409 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 78 306 000 Abn. 2 033 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital c 150 000 000 unverändert.

44 639 000 unverändert.
1 129 447 000 Abn. 18 743 000

9. der Reſervefonds
10. die Betr. der umlauf. Noten
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 60 805 000 Zun, 62 846 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 19 549 000 Zun. 175 000

Berlin, 17. Juni. (Wollmarkt.) Heutiger Markt durch
weg ſchleppend bisher 4250 Centner verkauft, Reſt 750 Centner dürfte
morgen Abnehmer finden. Eingelagertes Quantum 5000 Centner fand
keine Vergrößerung, ſodaß 371 Centner weniger als im Vorjahr lagerten.
Beſte Waare erzielte Aufſchlag 7 bis 14 Mk., beſſere Mittelwollen Auf-
ſchlag 5 bis 15 Mk., ordinäre 3 bis 6 Mk. Aufſchlag per Centner
gegen Voriahr.

TagesMarktberichke.
Berlin, 17. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
166.50 bis 166.75 Roggen September 136.75 bis 136.50
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 135.00 bis 139.00 ſchwere
140.00 bis 146.00 ruſſ. 130.00 bis 135.00 Hafer märk.,
mecklenburg. und pomm. feiner 175.00 185.00 märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 167.00 174.00 gering
161.00 166.00 Mais amerikan. mixed 136.50 138.50
türkiſcher 130.00 132.00 ungar. Zahnmais 129.00 132.00
runder 117.00 bis 123.00 Alles frei Wagen. Erbſen, inländ. und
ruſſ. Futterwaare 175.00 182.00 Weizenmehl 00 21.75 bis
24.00 Roggenmehl O und 1 18.90 bis 20.20 Weizen
kleie, grobe 9.80 bis 10.10 feine 9.60 bis 9.80 Roggenkleie
10.00 10.40 Mittagsbörſe Weizen Juli 166.75 Septbr.
159.75 Dezember 159.00 159.25 159.00 Roggen Juli
145.50 145.75 145. 50 Septbr. 136.75- 136. 50 136.75
Oktober 136.50 136.25 Dezember 136.25- 136.00 Hafer
märk. nmecklenburg. und pomm. feiner 174.00 183.00 mirk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 166.00-- 173.00
gering 160.00 bis 165.00 Juli 160.25 Br., Septbr. 139.50
Mark, Dezember 135.75 G. Mais, amerikan. mixed 136.00 bis
137.00 runder 117.00 bis 123.00 Weizenmehl 00 21.75
bis 24.00 Roggenmehl 0 und 1 18.90--20.10 Juli 19.05
Septbr. 18.20--18.25 Rüböl Juni 54.00--54. 20 54. 10
Oktober 52.40--52. 60--52. 50. Spiritus 34.20 Preiſe um
2x Uhr (nichtamtlich) Weizen Juli 166.75 September 159.75
Oktober 159.25 Dezember 159.00 Roggen Juli 145.50
Septbr. 136.50 Oktober 136.00 Dezbr. 135.75 Hafer
Juli 160.25 September 139.50 Oktober 137.50 Dezember
136.00 Mais Juli und September 113.25 Mehl Juli
19.05 Septbr. 18.25 Rüböl Juni 54.10 Oktober 52.50
Mark, Dezbr. 52.20

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskaulmern.
Notirungsſtelle.

17. Juni 1902.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 170--172 148 151 136 150 150 172
Mittelmark, Priegnitz 156 174 140--150 132-134 150 180
Neumark 164--170 140 146 130 145 155 170
Lauſitz 175--180 142 152 137--140 160 164
Magdeburg 162 170 143 152 137--165 156 171
Altmark 162--175 140 150 152 160 154--170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 158--175 142152 143 160 150--170

do. weſtlich der Mulde 162 172 142 152 140--160 158 175
Erfurt 160--175 140-146 145--170 160--176
Stettin (Bezirk) 172 178 148- 1515 132 162-164
Stettin (Platz) 178 1518 164Stolp 195 155 2 162Anklam (Platz) 147 156Danzig 177--180 145--150 128 155 156
Thorn 179 182 152 151 e 152 156Königsberg i. Pr. 178--181 141-150 137 164168
Lyck 162 -1671 146 149 127- 132 147- 152Allenſtein 175 185 151- 1521 137 142 166 168
Breslau 165--179 139--145 124-142 148--154
Glogau 141 142 S 151 152Strehlen 156--174 138--141 126 134 145--150
Löwenberg (Schl.) 175--179 138--142 141 145
Poſen 170--180 135 140 m 147 160Bromberg 180 152 125 145Jnowrazlaw 160 171 137--145 118 138 148
Bomſt 180 188 140 130 150 160Kiel 170 175 152 160 142 145 165--175Hannover Süd 166 170 144 155 7 166 175

do. Elbe Weſer 160 182 144-156 155--165 150 195
Münſterland 1725 152-154 160 179 180Weſtf. Jnduſtriebezirke 176* 154 135 180
Sauerland 170 148 13 170 178Paderbornerland 150 7 180Kaſſel 168 170 152--155 145 160 170 176

b) Nach privater Ermittelung:
Stadt 795 g. v. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 170 150 e 167Königsberg i. Pr. 180 141 164Breslau 180 145 142 154Poſen 180 141 7 152Hannover 170 155 175Neuß 176 150 175Mannheim 175 1528 2 172Hamburg 172 153 7 160c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

Unterſchiede.
am 17. Juni, am 16. Juni.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 80 Cts. A0164,25.6.163,50
Lhieago zgJuni 72 Cts. I162,50 162,25Lierpool zu s ſh. 105, d. 175,09 175,60
Odeſſa v „lolo 87 Kop. 164,75 163,50
Riga F loko 94 Kop. 171,75 171,75Jn Paris. Zununi 22,90 ſes.Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyvork nach Berlin Roggen loko 648 Ets.

„185,75 183,75
14800 14875

Odeſſa loko 75 Kop. 148,75 148,75Riga loko 81 Kop 154,50 154,50Amſterdam nach Köln Oktober 124 hl. fl. 138,75 138,75
Newyork nach Berlin Mais Juli 66 Cts. „131,50 132,00

Magdeburg, 17. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Waarene und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 17. Juni. Weizen matter, holſtein. loco 170 174.
Hard Winter Nr. 2 134. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, eif. Ham
burg 110, loco mecklenburgiſcher 158 165. Mais ruhig,
135,00, runder 96. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 17. Juni. Weizen per Mai Juni 9,69 Gd., 9,70 Br.,
per Herbſt 8,13 Gd., 8,14 Br., Roggen per MaiJuni 7,88 Gd., 7,93
Br., per Herbſt 6,85 Gd., 6,86 Br. Mais per Mai-Juni 5,29 Gd.,
5,30 Br. Hafer per MaiJuni 7,25 Gd., 7,28 Vr., per Herbſt 6,07
Gd., 6,08 Br.

Peſt, 18. Juni. Weizen loco höher, do. per Juni 9,20 Gd.,
9,30 Br., do. per Oktober 7,87 Gd., 7,88 Br. Roggen per Oktober
6,54 Gd., 6,55 Br., Hafer per Oktober 5,72 Gd., 5,73 Br. Mais per
Juli 5,04 Gd., 5,05 Br., per Auguſt 5,12 Gd., 5,13 Br.

Amſterdam, 17. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per November do. per März Roggen auf Termine ruhig,
do. per Oktober 123,00 do. per März

London, 17. Juni. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 17. Juni. Weizen ſteigend, Roggen feſt, Hafer

feſt, Gerſte feſt.
Paris, 17. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen ſteigend, per Juni

23,20, per Juli 23,45, per Juli-Auguſt 23,15, per September-Dezemb.
21,40. Roggen behauptet, per Juni 14,75, per September-Dez. 14,75.

Paris, 17. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ruhiger, per Juni 22,90,
per Juli 23,25, per Juli- Auguſt 23,05, per Sept. -Dezember 21,30.
Roggen ruhig, per Juni 15,00, per Sept. Dez. 15,90.

New-York, 17. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 80!,, per Juli 78/, per Auguſt per September 76/ per
Dezember 778 Mais per Juli 66 per September 63, per
Dezember 50*/3. Mehl 2,95. Getreidefracht 11

Chicago, 17. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 72 per
September 707/,. Mais ver Juli 67!



Jucker. enfrüchte, 110-135 Pfg., Zander fen r30 40 g,ü cker Magdeburg, 17. gut e gelbe n n 3 5 mernwer n r 24,00 Mk. Speiſebohnen (weiße) 18,06— 36,00 Mk.4. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, a

7,00 Mk., Krumm100 kg. e Magdeburg 17. Juni. Richtſtroh 6,50i 6,25, per Auguſt 6,378, per per o ad ar. ghe liegen Dele. Feltwaaren. o. ſtroh e Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 ky.Vrbet an e whnn Pro De aeker ren nominelh, 2 Zorn n r W ehe woLondon 17. Juni. 96 ä. Javaz Hamburg, 17. wRüben Rohzucker loco 6 sh. 21 Kaffer rig

Hamburg. 16. Juni. Schmalz. Amerik. De i Bremen, 17. Juni. Baumwolle. Matt. Upland middlingamHam urg, 17 Juni Vormittags KaffeeTermin Notirungen. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52 44 o.

b e C am loco 48 Pfg. Zug Type B Septemberk., div. 17. Juni. Wolle. LaPlataZug5 do. Choice Grocery 52 Mk., Autwerpen,27,5 tember 28,25 G.,lIain, Roe u. Co. 5217, Mk. do. o.Zur Wo W. Ter Marken 519 62 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranDez. 29,00 G., März 29,75 G.
z Schmals Weſternſteam Zahre to t. t Uhr Worte Sinn 130,50, DezemberinNotirungen Rework, 17. Juni. (Telegramm. 142,00. Tendenz Ruhig. kle. Umine Gre Whercge Sattee un z Schrenher 28050 We ross, r e mhig Juni o270, iberpeel 12. San helm Cgen 2000 VellenNur für Good average on Tendenz: Ruhig Paris, 17. Juni. (Schl gern ſatz 10 900 Ballen, davon für Spekulation un

e ntecban e un Zaraceſte ver e tlary 39. e v h en. geh ringen Lüſerngent Ruhgr n Kartoffeln. b ſrtſitee Me,, Kartoffelmehl pe am Am Keuferpreis ſper Okt.Nov. a r
ig mit 5 Poinis Vaiſſe. Zufuhren in Rio 12 Berlin. 17. Juni. o t a Jiuterpreis So Lerk-r r e e a e 2Havre 17. n. 35,60, rz elmehl, promp 4 t. m t 5t Ah e Scrn u Senders ee Petroleumn. ite loco SuperiorMehl 109 108. Mt. der 100 Sfchn 980—200 Mt. für g e
S Hamburg 17. Juni. Petroleum träge. Standard white Magdeburg, 17. Juni. Eßkartoffein 5, Amſierdam, M i her e n ChiliKupfer 549, r 6

London, 17. n. 16 11 L
uttweryen. h eng S et i v gdeb 4 7 m Großhandel 0,96 e per 3 Monate 54 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſirk., engl. 115,

do. per Juni Magde urg, 4 1,20 1,30Zype. weiß loes s bez. Vr i Br. Tendenz Feſt. der Keule 140-160 Mt. Bauchfleiſch 1,
Br., do. per AuguſtSeptember n Petroleum Standard 1,04 Mk., von

NewYork 17. Juni. (Telegramm. t. Hammel- Hin et A. Suche (Schlußberkhty Roheiſen. Mixed

J 7 m 2 e ene rT T d er Dur h er fleiſch 1,30—-1,50 Mk. Speck geräuch. 1,Caſes) 8,50 do. CEredit Balan o i enumbers warrants 54 sh 3X d. Warrants Middlesborough 49 sh. 6X d.
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 260—3,40 Mk.Spiritus.Nordhauſen, 16. Juni. Bebngigein 40 Vol. für 100 Kilogr.

Hamb 16 J nene alpe ter Loco ab SFiſche. ſIlten ſich je mburg, 4i. Die heutigen Engrospreiſe ſte Lager 8,17x.i für 160 Hamburg, 16. Juni. ttel 70—90 Pfg. ez r c r. ne dal ab Bleinere, r t S S Sia eine 60 d Rio de Janeiro, 16. Juni. Wechſel auf London 112ne ver Branniweinfabrikanten durch die n r Kleiße, große 90. 70 Pfg. kleine

da e ir -45 igent Spiritus ſtill, Juni 12,00 Br., 11,50 G., 30--45 Pfg., Rothzung
er mm

un Bezu50 Pfg. Schallen, große 50—60 Pſg- Der n en De Be wen rn en u e n die a15. Pfg. lebende Karpfen Pfg. eines Derſelbe für Lokales Erich Lichte65 Pfg., kleine 12 g O0--20 für Frovinz und Allgem in Halle a. S. Alle50 G., f mittel 60 g. 32 Pfg., kleine 1 f bert Kirſten; ſämmtlich in t 9JuniJuli 12,00 Br., 11,50 G., Juli Auguſt 12,00 Br., 11,50 G., Schellfiſche, große 35-40 Pfg. n S Pfg. Seehechte 12-—-20 Börſen und ehe b nicht perfönlich, ſondern ledigüch „An die 2

W ine den Zu
un Du Alſengeberitt) l z Laninh n Minis l b vie die Redg on der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adrefſfiren. Peun

Paris, 17. Juni. 5, September Dezember 32,75. g. S Du en 5——6 Pfg., Elblachs 16.
31,00, Juli 31,50, JuliAuguſt 31,75., t ruhig Juni 31,25, 9Pfg., Dorſch Se e re ä Pfg. Lachsforellen großParis. 17. Juni. (Schlußbericht.) Spir ber 3229 Lachs, rothfl., 150 160 Pfg., 8 Loei zigerstrasse brincJuli 31,50, JuliAuguſt 31,75, September Dezember 32,25. 3 g ehärFt, Halle 4. deſſen
t ſt h R M e 99 G M S t O O K- e t Dividende 190o r 104,800 ſcherI PF O G I M W ä c InduſteieAktien. Nenroder Kunſtanſtalt 9 2 3508 ſchaft

n n ß 9 u-Stamm-Aktien. Neuß, Wagenbau 2 33222 t tert F Frret I 95 606 Eiſen a 9 Dividende 1000 w. 95,600 r rege 2 J S rolbr2 Pr. B Pfd. 1886 u. 2 z. iralsgarten Bau Nor werke.C our n otirungen Etr r on b. 1800 e 25 7828 Dividende 1900 o Sieger e X 0 18352 Omnisus geſellſchaft c w 2 183982 Verk
e 1896 unt. d. o z 338330 AachenNaſtricht 7 S ſa 89,106 Archimedes e e 22 9 771556 Oppelner en 4 a hliner Vörſe vom 17. Juni. gir.ör h. 18808. 100 132333 et Sazar in. 3423 Zeannſhueiger Pfertedad 7 wirrder Berlir 1899 unverloosbar 10 n 6 ErefeidUerdinger 10 55.756 Bau Ausführung 6 555.506 Breslauer de 125,00 ſtänd

(Ergänzungs-Courſe.) Comm.Obl. 188791 Je 99 232 SutinLilbed 3 Zu 5578 Berl. Sharlottendurg 143 556 G Stettiner do. 5 162.753 0

z e r en 3 952335 r e 2 2 111608 do. Renuſtadt. 4 13 86050 Se T. 4288 undo ſ Dl uburg. S 5 er dDeutſche Fonds und Staatspapiere. u s n 37 i e 7 n in ſcheir e eceeee z /2 160 Jvaugor Donrbrowo z 5 BerlinAnh. 15 W 164 25 Seettiner Wer e 115.25 v ſchätZinsfuß Pr. Hop.WV. VII. I. 56 KurskKiew h Berliner Bockbranerei 7 55 Stralfund. Sp 7 105,50 theilQudiſche Staotsanleihe 4 105 29B do. do. XV. -XVIEI., unt. 38 5340 LembergEzernowitz 6 694 77 do. Frauerei Köntgſt.. 3. z t Vereinsbrauerei Artern. 21 209,50 jed. Präm Anleihe 1867. 4 145.40 Pr. Hop.A.-B. bis 1905. 4 (100, 38 Süttich-Aiinburg M. Bresl. Eifenb. W. Linke. 18 a 60 G. Ver. Köln.Nottw. Pulv... z 10 155,5060 „pro
3 156282 Nein vyp uſo. m 31 3833 e e d Zieriauet t 16 38 153 10 r 7 5 8822tadtan e o. e e ſt Nordwe ute,. z o. ounk. ab urg. g t ſ. 2 h 12Bereret 382823 de a. n i 2 t ehe e da. e neneverfelder St r z 1238820 4 100304 Chem. Fabrit r 18 1 197 860 Dölont.do. o. do. do, do. rz. Chemn. Maſch. mm. 13 25615 cs. L ſe pu 33.0063 à 100. 4 g e e 0 0 de 3,,, 133 405 e e e8 4.,10075 BankAktien. e niß en Lenig hFölnMind, Pr.-Anth. h G do. do, do, u. à 100. y9 506 Deutſche Gasglützl.-Geß. 33 83 121 35 Brüſſel 3, Poreug 3.S Veum. Com.-Obl. Ja 99.40 Sasſiſche 3383 3 Dividende 1909 o 5 Deutſche Jutſpinnerei s 253 Kopenhagen K. g. vliteer er 3. 9256 do. IIIIIIIIII 3 325 o Dank der Berliner Kaffenw. 8 6 /s 133.572 Düſſeldor er Waggon. 1 1 4300 London 3. che Platzeagdeb. Stelni. Ja 99,2 S Weſtpr. 9 206 Bank für Sprit und Prod. F,, 126.220 Srdmanusdorfer Spinn. 4 34382 Madrid 5. Wien D.Feininger 7fl.-Looſe, 2 S ne Ja 22, 83 Darmer Oankverein Fr. z 2122550 Ciderteiver ifabrie.. 18 37332 ger her v.inchener Stadt Anleihe 2 10420 Poſenſche. 33 33* Berg Närt. B. i. Edf. 2 Freund M konv. 23 12 91-59

à 333 g8 l e See Untehunng!sourfe.en. t 2. D Braunſchweig annover, 2 umnmifabr. Fonro 100 1,0 M holländ.do. S D. e 103 40 h 3 a u J. 2 38 996 t de. 6 4 1 Gld. sſterr.e et e e nen. S 1“/2, 85 e alen tvo. de 2 83322 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. Danziger Privatbant. r T „B Harburg- Wien Gummi 17'220 333

e See el e ee e t Sie 103 255 autge Kennbſha e 3 16334 e h 138 an i NaSehr h ich 3 182386 57 bz. B Nationalbauk. 72 133622 do. do, St. Pr. 2 u 33302 DHueaten St.i e r n e le haAusländiſche Fonds, ne w 95 526 n z e 8 2 65. 22 e Se 3342
Böhm. Nordb. old 7 Hamburger Hyp. ank. g9 996 Kurflir nm 0 ereigns rinsfuß l-Baeiſftc 4 Com. u. Disk.Bant 52 Zel t D. 250,59 lifche Banknoten Jarletta 100 gute dert D II. 5 77 Vereniodant 6 S. 14 r Co. 24 r 981.7564. e g. 25Stadt Anl. 1884.. 42 91.7565 G do. III. 5 e Lübecker Commerzbant. 72 622 137282 Magdeburger Baubane 5 3 Heſterr. Banknoten n einlösb.). „125do. do e 4 92 45 do. SilberObi. 37 Metlenburger Hypotheten. 1111 133728 do. Pferdebahn 2 4 3,256 do. Silberoous. C per 100 d. (216. 10Ken Sold Anleihe 1860 e 57 500 do. Gold-Obl.] 4 (101 5 Mitteldeutſche Bod.Cr.A. 6' 4 532630 Maſch. Breuer. 10 J 13 Kufſiche Sautnaten

hin. u r et W e ää Rorddeurtſche n 13 5 9 Norddeutſche Wollkämmerei
z. KarlLudr Oldenbrg. Spar u.&un 17 ne e i v z Leipziger Börſe vom 17. Juni. ne m orod-Dor e mmnod. D. 7Kopenhag., Stadt Anl.. 3 3 2,4 4 vrprs Leioans tkonv. 6 5 1338320 dß Bank und Kredit Alterltaner t. T 1 v do. Mittelmeerbahn ſifr.. 4 Z. Preußiſche PfandbrGant. 7 6 Deutſche Fon rſiaſt J 88 e u n 4 n e 2 5 116,30 1 127e o. ſtf e m ee rr. Kronprinz Rudolfsbahn. 4 131 3335 Bee Bankverein e C Zu J Zat r T 138282e e. 7 153 698 goelen. äreeimeggrah 4 238 r e u e See r edo. 1601er Sooſe 439,256 g t. c t s 4 3232 77 ſoll chaf 5 t Leipziger h 3 28 „90u ſiſoe rin in i z 470.906 e 32 30 Wligationen induſtrieller Geſellſchaften, 3 J u t 3782

T einberg-Czernow er. e en 0. v hen wickauerdo. Goldrente 1884, 5 h LübeckBüchen. gar. 4 9 insfuß do. do. e e 3 8nen 118 50 e Magdeburg Wittenberg z. 51 298 Ale. Deutſche W 6 16389 do. 3 Jm. Aktien ver Stamm-Brigk.

Sie n r u e h 4 2 nhen el e NoslauKirst. o 200 d heee 493.298 do. St. An o. 3, Chemn. Wertz. N. Fabr. 106.00sreiſe z 101,60b G sl. KiewWor. unk. b. igö6 4 189 166 en l t 173332 do. 7 V S z Jinnernann st. e ono. B. MoskoRjäſan G i tion c o s do. 9. v Eröllw. Pap erf 4 77be 95,50 ider Uni 369 J J.i en c a ene e r r See 4 183 e. de isen i den 248.909do. Siaator. v. J 89 r i 718080 heeeeeee z do. 2 1800 J wer 27 briefe. et m n A. 33532. da. do. fi. 5ö. Zittan a. r. eDeutſche HypothekenPfandhriefe,. n ne 4 So h c i 335S 5 i vſg enden e e e r den 104 9 e. vandrentendetele n. J c eHinsfu ehe Alpreu n 3 93 8964 do. o. e 163.506 e e z 7 76 008und. Deſſauer Pfandbr. Heſt.Ung. Staatsb., alte... chleſ. Eiſendahnsedarf 4 49 3 u 22h. ter d 3 2 e z a h Arie See e tD. eenb. e 108 8 er 31330 e e do. do. (S. l. u. IT) ein 19 7 Bet rz. u c 299237 do. eotg t G.Ob. 4 90 532. Zoolog t 1Gewtſh.o. 1887(0n 4 d Leipzig e

T. n. Nangk. 59e wan 160 m bahn ar 105756 Bergwerks und güttenAktien, de d irre e e See S 805Deutſch Grundſch. l. 284095 PitjenPrieſen. z 2 e 835 d Wz 33387 Portug- Gulend.-Obi. J 94.00 Dividende j 1900 n 531,006 z. d 7 i r m 1 2 49982eutſch. B. 2 1680,e e r e e r m. u eburg. e n o Niaſ.-Uralst. gr. unt. b. iöös 4 99204 n r o I. do. NRauf. 66058S. 251-310 t. 1005 4 437527 do. 97gr. unk.b. 1908 256. G Barop 865.905 do. von i Ter i 4 Nangfelder e ennd vie I. 162 nen i 4 504 er 2 (154608 d v S en öunhs 1-d e l n a a her i e s 3352o v 0 k. b. 1 2 b gk, l D. aer r 8 33 35593 Seſe e z 162482 S z 2 337 z 175 u. 38 eann, Bo Pf. tut. b, 1004 4 do. old e u tie 4 o. V. Na d. öndherr 7 uw. 3 38.006 Zoulsu. S. Fr. r. ist s Conſol. Marienhütte. 30 100 do. Webſt.-F. (Shönd 256.608a z 136 t S n 5 r Z. 15 u Eſid, zu 1882 183782 Drur. Leim z 5o. H. unklindb. 1900 Serb. Eiſenb. Hyp. 2 7 77 i e o. nBr e 3d Ftin.-pſfdb. 4 I do h e e Timrast 26 20 21419040 eeeeeeaie ee 99,000 eil Bergwerrk. 2 „5 G e o. 2 9 JNeue Soden e S. e e n Zutwi.. 15 a EiſenhahnS5tamm-Aktien. do. är: 2d. Gr. Cred. Vfob. stauk J. Georg Marien St.- 126 e da o 165,geg st. tet de 0 ar 27 deuen C Dividende 1300 1901 s e t 2716.508IV V unkdbar bis 1903 4 99,756 Ungar.Galtz. (gar. 5 m an Hagener 72.009 AußigTepl, 300 s 7 288,00 uckerraff. Halle. 7 döſt iommerſche Hyp. Pfandbr. Warſchau Wiener 10er. 4 101,996 Harzer Eiſenwer c z 1 145,75 Höh. Rordbahn 7 7 KiſeunbahnPrioritätt g 9V. VI. Em. unt. b. 10000 4 87,506 do. 101 ſ. Eiſen und Stahl 1432322 Guſchtdierad. Lit. 4. Ton Ausländ.do. VII. u. VII. I9ö unt. 4 878832 do. ler. 722 h Steuſahz8.. 158.6326 ierad. L z 251 8d J l. X. b. 1906 tk. 2 errabahn Katto 1 ar. r 755 9 Vep J 101,ze c x en 87,506 e 4 33332 1 a z 33332 C r e i h 188523u e c an Aitdein Str. 23 27 733430 en Hirir:..: un Wenn 2L t Vitt t 107806 ZarslojeSelo. 5. 11022 2eopoldsgrube Sdsertz 46 42 77 3 Aktie E. I so 9 108008do. VII. VIII. X. r. 100 95 6 -Prioritäts „Aktien. e 83332 Fiſenhahn5t.-Z. I. n. 438 Ee S CiſenbahnStamm v e S 13 s r h Se er e u e e a er. B. V I III h 2 r 2 22 gr. Ju. Xv. i 4 15225 Bris e Alle ein. z un Sie. aaſchauOderbergsh tees 4. e z 5 1118930 Stadtberger Meer. g. g. 135 NarienburgNlawta. 5 D
5 ar W 3 e 102.2546 Se G WurmRevierConim.Veig, vie 19089 4 93,6806 Oſtpreustſche

Mit 1 VeilageFür die Jnſergte berantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.
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